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Redakteur Dr. Schadeberg.

41. Halle, Dienstag den 1I9. Februar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Febr. Jn beiden? Kammern wurden

heute Beſchlüſſe von hoher Bedeutung gefaßt, in der erſten
ſprach ſich die Vertretung uber das Verfahren aus, das die
Regierung in der mecklenburger Verfaſſungsangelegenheit befolgt
hat, in der zweiten wurde das Vereinsgeſetz debattirt.

Nachdem die erſte Kammer das Renitenbankgeſetz und die
beſchloſſenen Aenderungen des Geſetzes über die auf Müuhlen-
grundſtücken haftenden Reallaſten wiederholt angenommen hatte,
erfolgte der Bericht der Kommiſſion für die deutſchen Angele-
genheiten über den Antrag des Abgeordneten Freiherrn von
Arnim, die mecklenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit betref-
fend. Referent der Kommiſſion war der frühere Miniſter
Camphauſen; derſelbe war abweſend und der Vorſitzende
der Kommiſſion, der frühere Generalſteuerdirektor Kuhne,
vertrat den Bericht. Das ganze Referat zeichnet ſich durch
Gründlichkeit und durch umfaſſende Darſtellung der Sachlage
aus. Jn Mecklenburg herrſcht nämlich ein Streit darüber, ob
die ältere ſtändiſche Verfaſſung für beide Herzogthümer Schwe

oder ob für Mecklenburg Schwerin die am
10. October 1849 mit der Volksvertretung vereinbarte und

verkündete konſtitutionelle Verfaſſung zu Recht beſtehe.
Die Strelitzer Regierung wandte ſich an das Bundes Schieds-

gericht zu Erfurt mit dem Antrage,
ken, daß Schwerin die konſtitutionelle Verfaſſung vom 10. Oct.
v. J. nicht ausfuühre und daß die alten Stände beider Her-
zogthumer zu einer neuen Landesverſammlung einberufen wür-
den.

daſſelbe ſollte dahin wir-

Faſt gleichzeitig wandte ſich ein kleiner Theil der mecklen
burger Ritterſchaft an die Bundes -Centralkommiſſion in Frank-
furt, mit dem Antrage, dieſelbe ſolle die Ausführung der Ver-
faſſung vom 10. October verbieten und auf Grund einer aältern

(aber vom deutſchen Bunde nicht garantirten) Verordnung vom
28. November 1817 ein Schiedsgericht zur Entſcheidung zwiſchen
der ritterſchaftlichen Minoritaät und der Regierung von Schwerin

Das Ziel beider Anträge war augenfaällig der Fort
beſtand und die unverſehrte Forterhaltung der al-
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jedes einſeitige Vorgehen derſelben ohne rechtliche Wirkung ſei.
Nachdem der Bericht dies in volle Klarheit geſtellt hat, zieht er
die Folgerung daraus, daß der ganze Vorgang in dreifacher
Beziehung eine ſchwere Bedeutung habe. „Er enthält ſo
lautet der Bericht die Anfange erſtens zu einem Eingriffe
in die Selbſtſtändigkeit eines ſouveränen deutſchen Furſten, des
Großherzogs von Mecklenburg Schwerin, zweitens zu einer Di-
vergenz zwiſchen der Bundes -Centralkommiſſion und dem Ver
waltungsrathe des Bundesſtaates, drittens zu einer Kompetenz
Ueberſchreitung der genannten Kommiſſion.“ Nicht allein dies,
ſondern auch der Umſtand wird ſcharf und überzeugend darge-
than, daß, ſelbſt wenn das alte Bundesrecht noch in unge-
ſchwachter Wirkſamkeit beſtaände, weder der Bundestag berech
rigt wäre, inhibirend in Mecklenburg einzuſchreiten, noch die
dortige Ritterſchaft die rechtliche Befugniß beſitze, ein Jnhibito
rium zu beantragen, und daß am allerwenigſten ein ſolches
Recht einem bloßen Bruchtheile der Ritterſchaft Mecklenburgs
zuſtehe. „„Die Deduktionen des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes,
ſoweit ſie ſich auf das ehemalige Bundesrecht beziehen,
ſo argumentirt der Bericht weiter müſſen bei Allen, insbe-
ſondere bei denjenigen, weiche die alte ſtändiſche Verfaſſung
Mecklenburgs als wirklich noch zu Recht beſtehend betrach
ten, eine Aufregung des ſittlichen Gefühls her-
vorrufen, weil daraus hervorgeht, daß die mecklenburgi-
ſchen Stände, wie klar und unzweifelhaft auch das Recht
hatte auf ihrer Seite ſein mögen, auf den geglaubten Schutz
des Bundes keinen Anſpruch gehabt hatten, daß ihnen der ge
glaubte Rechtsweg voöllig abgeſchnitten geweſen wäre; weil dar-
aus hervorgeht, daß es für den Landesherrn nur der Verta-
gung oder der Auflöſung der Stande bedurfte, um Alles un
wirkſam zu machen, was in feierlichen Verträgen mit der Lan
desverſammlung feſtgeſtellt war. Wer mochte es übernehmen
wollen, der Klage über einen ſolchen Zuſtand die Berechtigung
abzuſprechen? Auch ſie iſt ertont, zu jener Zeit, wo der Bun
destag in Sachen des hannoverſchen Volks ſein eignes Recht feſt
ſtellte, ſie durchbrach die Schranken der Cenſur, ſie machte ſich
kraftvoll geltend in der Mitte des Bundestages ſelbſt, aber jene

ten ſtändiſchen Verfaſſung. Das Bundesſchiedsgericht zu Anſicht uberwog, zu der Oeſterreich die Jnitiative nahm, wo
Erfurt iſt mit der Klage befaßt, wahrend die Bundes Kom nach zufolge der Erklärung der Bundesverſammlung die Artikel
miſſion zu Frankfurt der ſchweriner Regierung erklärt hat, daß 54 62 der wiener Schlußakte eine Uebereinkunft bilden, auf



welche nur den Regierungen, niemals aber dritten, am allerwe
nigſten den Unterihanen Bezug zu nehmen geſtaitet ſein dürfe.
Und daß dieſe Anſicht überwog, iſt eine der mitwirkenden Ur-
ſachen zu dem heißen Drange des deutſchen Volks nach eigner
Vertretung bei dem Centralorgane des Bundes, iſt eine der
mitwirkenden Urſachen zu dem Verſuche der preußiſchen Regie
rung geweſen, ein neues ein beſſeres offentliches Recht in
Deutſchland zu begrunden. Schon iſt der Grundſtein dazu ge-
legt und ſchon iſt auch den Mitgliedern der mecklenburgiſchen
Ritterſchaft ein neuer Rechtsweg erſchloſſen. Der von den Ge-
noſſen des Bündniſſes vom 26. Mai eingeſetzte Gerichtshof wird
ihnen nicht antworten, daß ſie nur in Gemeinſchaft mit den
übrigen Ständen Beſchwerde führen können, er wird ihnen
nicht antworten, daß ſie nur einen Theil der Ritterſchaft re
praſentirten, er wird ihnen nicht antworten, daß „die hohen
Bundesregierungen am allerweni,ſten ihren Unterthanen geſtat-
ten können mit rechtlicher Wirkung auf die zur Sicherung des
allgemeinen Wohls abgeſchloſſene Uebereinkunft Bezug zu neh
men, er wird auf die Klage Recht ſprechen, auch wenn nur ein
Einzelner von ihnen ſie erheben ſollte. Wenn aber die Mit-
glieder der mecklenburger Ritterſchaft den Rechtsweg verſchmaä-
hen, den in demſelben Streite die Regierungen von Schwerin
und Strelitz unbedenklich betreten haben, ſo hat Preußen
hierin nur die Aufgabe zu erkennen, auch bei die-
ſem Falle ſeinen Gegnern in Deutſchland in Erin-
nerung zu bringen, daß das alte Bundesrecht kei-
nen Rechtsſchutz gewährte und daß das Bedürf-
niß eines beſſern öffentlichen Rechts in dem edel-
ſten Theile der Nation nicht verſtummen wird, bis
es Befriedigung gefunden hat.“

Der Bericht ſchließt mit dem Kommiſſionsantrage: „Die
Kammer wolle beſchließen

„Jn der Erwartung, daß die königliche Regierung bei der
„vorbehaltenen Prüfung die Kompetenz der Bundes-Eentral-
„Kommiſſion bezüglich der von einem Theile der mecklenbur
„giſchen Ritterſchaft bei ihr eingereichten Beſchwerde nicht
„begründet finden werde, zur Tagesordnung überzugehen.“

Der Regierungs Kommiſſar, Unterſtaats-Sekretaär von Bü-
low erklarte unter einigen Lobesſpenden über den Kommiſ-
ſionsbericht, daß die Regierung die im Antrage aus-
geſprochene Erwartung nur als eine zu berück
ſichtigende Empfehlung annehme, an einer öffent-
lichen Debatte darüber ſich aber nicht bethei-
ligen könne. Der Antragſteller Freiherr von Arnim ſprach
derb und wahr über das Verhalten des preußiſchen Kabinets
in der mecklenburger Sache, wies nach, daß die offentlichen
Erklärungen der Regierung, bei Gelegenheit des Bündniſſes
vom 26. Mai gegeben, nicht eingeyalten worden waren
und ſchloß mit den Worten: „Eine feſte, ſelbſt-
ſtändige, wahre Politik, eine ächte preußiſche Po
litik haben wir ſeit drei Menſchenaltern nicht
gehabt.“ Unter dem verſtärkten Beifall der rechten
Seite des Hauſes vindicirte Stahl der Bundeskommiſ-
ſion die rechiliche Kompetenz und vot alle Mittel beredter
Sophiſtik auf, um den Satz einleuchtend zu machen „EGir
ſind darauf gewieſen, den engern Bund zu ſtür-
zen und den weitern zu halten.“ Darauf erklärte der
Regierungskommiſſar, daß die Bundeskommiſſion keinen Schritt
gethan habe, welcher den Bund vom 26. Mai, alſo auch das
Bundesrecht deſſelben verletzt hätte. Nach einigen bedeutungs-
loſen Worten des Miniſters des Jnnern forderte Abg. Ger
lach, den der Abg. von Ammon als „zden letzten Minſtrel
des Feudalſtaates“ begrüßte, auf, die von Stahl beantragte ein
fache Tagesordnung anzunehmen und zwar „im Namen der

Eintracht Deutſchlands oder wie es Stahl beſſer bezeichnet
hatte, um den engern Bundesſtaat zu ſiürzen und den Bun-
destag zu reſtauriren. Bei der Abſtimmung verwarf aber die
Kammer mit 88 gegen 40 Stimmen die einfache Tagesordnung
und nahm gegen 59 diſſentirende den von Heffter geſtellten
Antrag an:

„„Jn der Erwartung, daß die Regierung bei der vorbehalte-
nen Prüfung die Kompetenz des engern Bundes auf Grund
des Bündniſſes vom 26. Mai zu wahren ſich verpflichtet hal-
jen werde, geht die Kammer zur Tagesordnung über.

Jn der zweiten Kammer trug der Abg. Hartmann
den Kommiſſionsbrricht über den Geſetzentwurf, das Vereinsweſen
betreffend, vor und empfahl der Verſammlung Annahme der dar
in angebrachten Veranderungen, in denen die Regierung nur
Verbeſſerungen zu finden glaubte. Die allgemeine Debatte er
öffnete Graf Dyhrn mit einem humoriſtiſch-derben Ausfall auf
das Geſetz und deſſen Jnhalt. Er meinte, daß die Freiheit das
beſte Mittel ſei, die Ausartungen der politiſchen Vereine und
Elubs zu unterdrucken oder unſchadlich zu machen. Verbote
waren der Boden, auf dem die geheimen Verbindungen um ſo
gefährlicher aufwucherten. Nach einer Entgegnung des Mini-
ſters des Jnnern wurde der 1 mit Beſeitigung eines Amen-
dements angenommen.

das Geſetz nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen.
Am Schluſſe der Sitzung entſpann ſich noch eine heftige De-

batte über die Gegenſtande, die vorzugsweiſe noch in dieſer Seſ-
ſion berathen werden ſollten. Die Regierung und die rechte
Seite des Hauſes unter Vortritt des Grafen Arnim verlangten
die Berathung des Preßgeſetzes, dagegen hielten Beſeler und
Schwerin die Zeit zur nöthigen Gruündlichkeit in der Bera-
thung nicht mehr für ausreichend. Jn der nächſten Sitzung
wird die Gruündſteuerfrage entſchieden.

Berlin, d. 15. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
den zum Königl. württembergiſchen außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe ernannten Ge-

Schloſſe zu Charlottenburg in einer Privat-Audienz zu empfan-
gen und aus ſeinen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des
Königs von Wurttemberg, wodurch er in der gedachten Eigen-
ſchaft beglaubigt wird, entgegenzunehmen.

Berlin, d. 16. Februar. Se. Hoheit der Herzog Wil-
helm von Mecklenburg- Schwerin iſt von St. Peters-
burg hier angekommen.

Berlin, d. 17. Febr. Jhre Durchlaucht die Herzogin
von Sagan iſt nach Neu-Strelitz und Se. Excellenz der Wirk-
liche Geheime Rath Camphauſen nach Koöln von hier ab-
gereiſt.

nant von Scharnhorſt, Gouverneur von Raſtatt, als Ge-
neral der Jnfanterie mit Penſion, der erbetene Abſchied be
willigt worden.

Jn den letzten Tagen iſt die hieſige Stimmung vielfach
durch böſe Gerüchte über den Stand ber däniſchen Ange-
legenheit beunruhigt worden, deren Wirkung beſonders auch
an der Wörſe nicht zu verkennen war. Wir dürfen in Bezie
hung hierauf ertlären, daß die Regierung keine Veranlaſſung
hat, den Stand der Angelegenheit für ungünſtiger anzuſcehen,
als er in den verfloſſenen Zeiten war, daß beſonders in Betreff
der angeblichen Nichtverlängerung des Waffenſtillſtandes jenen
Gerüchten keine Thatſache zu Grunde liegt, daß endlich die
Friedens- Unterhandlungen gegenwartig wieder eine Lebhaftigkeit
gewonnen haben
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Jn den folgenden Paragraphen war die
Debatte matt, zwar tauchten mehrere Anträge auf, doch wur
den ſie durch Abſtimmung bald beſeitigt und faſt durchgehends
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ch n

genau angegeben iſt,

ſind.

der ſchon ſo lange erſtrebten Löſung der ſchwierigen Frage er-

warten darf. t (D. R.)Mehrere Zeitungen haben von einem Urlaub geſprochen,
welchen der Miniſter v. Manteuffel nach der Vertagung der
Kammern zu nehmen gedenke. Wie wir hören, iſt jedoch von
einer längeren Entfernung deſſelben nicht die Rede; der Mini-
ſter wird hoöchſtens auf nur ſehr wenige Tage einen Beſuch auf
dem Lande machen, ohne daß dadurch eine Unterbrechung in ſei-
ner Amtsführung eintreten ſoll. Der Miniſter der geiſtli-
chen Angelegenheiten, Herr v. Ladenberg, welcher vor 14
Tagen bedenklich erkrankt war, iſt wieder ſo weit hergeſtellt,
daß er in der nachſten Woche wahrſcheinlich ſeine Geſchäfte wie
der größeren Theils antreten wird. An den Kammerſitzungen
dürfte er jedoch vor der Vertagung ſchwerlich noch thatigen An-
theil nehmen können.

Das Publikum ſcheint im Allgemeinen noch wen g von ei
ner neuen, den Verkehr weſentlich erleichternden Einrichtang
des Poſtweſens unterrichtet zu ſein. Es ſind dieſes die ſoge-
nannten fliegenden Poſtanſtalten. An jedem Poſtwagen auf den
Eiſenbahnen iſt nämlich ein Briefkaſten angebracht, in welchem
Briefe noch eine Minute vor Abgang der Eiſenbahn hineinge-
worfen werden können und dann von dem im Poſtwagen be-
findlichen Poſtbeamten während der Fahrt expedirt werden. Es
gilt dies auf allen Haupt wie Zwiſchen-Stationen. Bisher
konnten zwar nur unfrankirte Briefe auf dieſe Art expedirt wer-
den, vom erſten des künftigen Monats ab ſollen jedoch von der
Poſt ſogenannte Frankir- Zettel ausgegeben werden, die auch hier
eine Erleichterung bewirken. Dieſe Frankir- Zettel a 1, 2 und
3 Sgr. werden nämlich auf der Poſt geloſt und können als-
dann auf die Briefe aufgeklebt werden. Gleichzeitig mit dieſen
Frankir-Zetteln wird von der Poſt ein Buch herausgegeben wer
den, in welchem die Entfernung von einem Orte zum andern

ſo daß der Abſender ſich in Betreff des
Portos vollſtändig unterrichten kann. Wahrend die Frankir-
Zettel in England ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen, hören wir,
daß die ſogenannten fliegenden Poſtanſtalten daſelbſt noch nicht
bekannt, ſondern eine Erfindung der preußiſchen e

(M. 3.)
Die Verhandlungen der Konferenz zur Berathung von

Reformen in der Verfaſſung und Verwaltung der preußiſchen
Univerſitaäten ſind nunmehr im Druck erſchienen, datirt vom

December 1849, 240 Seiten in groß Octav, und an die Jn-
tereſſenten, die Profeſſoren der preußiſchen Univerſitäten ausge-
theilt worden.
legt, deren Beantwortung die Kommiſſion ſich mit großer

Die Regierung hatte bekanntlich Fragen vorge-

Grundlichkeit unterzogen hat. Den Studirenden will die Kom-
miſſion nur ein Petitionsrecht zugeſtehen es ſoll fur die Be-
ſoldung der außerordentlichen Profeſſoren ein Minimum, fur
die verſchiedenen Univerſitaten verſchieden, feſtgeſtellt werden,

fur die ordentlichen kein Maximum.
Die in dem größten Theile der Preſſe ausgeſprochene An

ſicht, daß das etwas mehr als energiſche Auftreten Englands
gegen Griechenland ſeinen wahren Grund nicht ſowohl in
den geringfügigen Geldforderungen habe, welche die britiſche
Regierung nur zum Vorwande genommen, als vielmehr in der
Abſicht, gegen die unabläſſigen ruſſiſchen Wühlereien in den
türkiſchen Provinzen eine nicht mißzudeutende Demonſtration zu
machen, gewinnt an Glaubwürdigkeit durch Das, was der We-
ſir- Zeitung aus Berlin vom 12. Febr. über dieſe Angelegenheit

mitgetheilt wird. Es heißt dort: Seitdem es zur Gewißheit
geworden iſt, daß England in der Verwickelung mit Griezen-
land die Vermittelung Frankreichs angenommen hat, iſt es wohl
als ſicher anzuſhen, daß weitere ernſte Folgen aus dieſer Ver
wickelung nicht eintreten werden. Jmmerhin aber bleibt es doch

intereſſant, hier die ſachverſtändige Anſicht des hieſigen türkiſchen
Geſchafesträ,ers DavoudOghlou aufzuzeichnen, welche er in
diplomatiſchen Kreiſen ausſprach, als die erſten Nachrichten von
den Ereigniſſen in Athen hier eintrafen. Die Hohe Pforte,
ſagte er, hat alle Urſache, ſich der Energie Englands zu freuen,
denn wahrſcheinlich iſt ſie dadurch vor einem abermaligen ſehr
ernſten Aufruhr bewahrt worden. Man iſt genau davon un
terrichtet, fügte er erläuternd hinzu, daß in den ſüdlichen tur
kiſchen Provinzen bis nach Albanien hinauf in Folge ruſſiſcher
Machinationen ein Aufſtand auf dem Punkte ſtand auszubre
chen, wahrſche nlich wi derum angeſtiftet, damit Rußland bei
dieſer Gelegenheit im Norden der Turkei im Truben fiſchen
könne. England ſcheint hiervon ebenſo genau unterrichtet ge
weſen zu ſein wie die Hohe Pforte ſelbſt, und eben nur des
halb hat es wahrſcheinlich die Digreſſion in Griechenland ge
macht, um dem ruſſiſchen Cabinet den Beweis zu liefern, daß
es nicht geſonnen ſei, den paſſioen Zuſchauer länger abzugeben,
während Rußland ſeine Polypenarme immer weiter in die
Türkei hinein erſtreckt.

Srteuerverweigerungs-Prozeß.
Sitzung vom 15. Februar.

Das Publikum hatte ſich zur heutigen Sitzung zahlreicher als ge
wöhnlich eingefunden. Man bemerkte unter den Zuhörern viele bekannte
Perſönlichkeiten. Nach Eröffnung der Sitzung machte der Präſident die
Vertheidigung mit dem Erſolge der Unterſuchung in Betreff der wegen
des Angeklagten Aſſeſſor Pilet der Staats Anwaltſchaft zugegangenen
Jnſinuation bekannt. Es hatte ſich nicht genau feſtſtellen laſſen nach der
Notiz in der Regiſtratur war der Staats-Anwaltſchaft die Jnſinuation
erſt am 12. Mai zugegangen, alſo die geſetzliche Friſt noch nicht verſtri
chen. Das Präſentationsbuch des Boten war verloren gegangen. Hier
auf wurde wegen Dringlichkeit der Geſchäfte eines Ergänzungsgeſchwor
nen, die Sitzung am Montage erſt auf 3 Uhr Nachmittags anberaumt
und darauf die Anklage gegen den Dr. med. Wollheim aus Dyrnfurth
verleſen. Derſelbe hat den Beſchinß vom 15ten November verbreitet und
ihn auch in der Nr. 91. des „Schleſiſchen Kreisboten“ veröffentlicht. Die
Nr. 92. deſſelben Blattes enthielt die Proklamation vom 18. Nov. Der
Angeklagte räumt Alles ein, was die Anklage behauptet, indem er be
hauptet weiter nichts gethan zu haben, als wozu er vollkommen befugt
geweſen ſei. Der Angeklagte geht dann noch kurz auf die geſetzlichen Be
fugniſſe der National- Verſammlung ein, worauf der Staatsanwalt die
Anklage begründet. Der Staatsanwalt hob beſonders hervor daß er,
um Jrrthümer zu vermeiden, hier erklären müſſe daß ſich die Staatsan
waltſchaft über den Punkt der Rechtsgültigkeit des gefaßten Beſchluſſes
noch gar nicht ausgeſprochen habe. Wenn er ſich aber darüber auslaſſen
ſolle, ſo behaupte er, daß die Verſammlung nicht befugt war, einen ſol
chen Beſchluß zu faſſen. Er geht nun auf die ſpezielle Anklage ein und
beantragte das Schuldig. Der Angeklagte Wollheim ergreift darauf
das Wort. Er wolle ſich nicht gegen die Anklage rechtfertigen aber der
Staatsanwalt habe behauptet, daß der Beſchluß der Verſammlung nicht
rechtskräftig gefaßt worden ſei. Dem müſſe er entgegentreten. Er giebt
eine Auslegung der Geſchäfts-Ordnung, welcher der Staatsanwalt ſehr
ſchlagend mit der Bemerkung entgegentritt, daß ja der Präſident der
Verſammlung, Herr v. Unruh, in den von ihm herausgegebenen „Skiz
zen“ ſelbſt erklärt habe, der Beſchluß ſei nicht rechtskräftig gefaßt wor-
den. Einer der Vertheidiger hält hierauf noch eine kurze Rede, worauf
zu dem folgenden Angeklagten, Prediger Müller, übergegangen wird.
Derſelbe iſt ebenfalls der Verbreitung des Beſchluſſes angeklagt, hat aber
außerdem in dem Schleſiſchen Kreisblatte einen Artikel abdrucken laſſen,
worin die Miniſter „Hochverräther“ genannt werden. Der Angeklagte
räumt in einem längeren Vortrage ebenfalls alles, was die Anklage ent
hält, ein.

Nachdem ſich der Angeklagte ſehr ausführlich über den allgemeinen
Theil der Anklage ausgeſprochen werden mehrere Berichte verleſen und
der Staatsanwalt begründet die Anklage und beantragt das Schuldig. Bei
dieſer Verhandlung ſieht ſich der Staatsanwalt veranlaßt, den Antrag zu
ſtellen, daß der Präſident die Angeklagten in ihre Schranken zurückweiſen
möge, welche ſie ſo oft überſchritten, indem nicht die Staatsanwaltſchaft,
ſondern die Angeklagten verhört würden. Der Präſident willfahrt dem An
trage, hebt aber zugleich hervor, daß er den Angeklagten ein freies Wort
gern geſtatte und es auch gern ſehe, wenn mit den geiſtigen Waffen, je
doch mit Mäßigung, hier gekämpft werde. Die hiernach folgende Verhand
lung gegen den Bauergutsbeſitzer Voigt zu Treitſchendorf war unweſent-
lich. Der darauf folgende Angeklagte, Kaplan v. Berg zu Jülich, nahm
ein großes Jntereſſe des Publikums für ſich in Anſpruch. Er ließ ſich zuerſt

(Schwurgerichts
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auf die Anklage näher ein, und ſtellte dabei mancherlei Theoricen auf, die,
obſchon bereits ſehr oft erörtert, dennoch aus ſeinem Munde, mit ſarkaſti
ſchen Redensarten untermengt, einen eigenthümlichen Eindruck hervorbrach
ten. Nach Feſtſtellung der Thatſachen und nach den kurzen Requiſitorien
des Staatsanwalts der auf Schuldig antrug, ließ ſich der Angeklagte unge-
fähr dahin aus: Er wundere ſich, daß in der Anklage ſtets von einem
Zwange der Krone die Rede ſei das wäre nicht der Fall geweſen, nur ge
gen das Miniſterium ſelbſt habe ſich dieſer Zwang gerichtet und darin finde
er nichts Strafbares. Wenn den Angeklagten ihre feindſeligen Geſinnun-
gen gegey die Regierung vorgeworfen würden, ſo müſſe er behaupten, daß
dies allerdings der Fall ſei, aber darin beſtehe ja eben die moraliſche Ge
walt einer National-BVerſammlung, ein mißliebiges Miniſterium zu entfer
nen. Die Staats Anwaltſchaft habe lange nach einer Aufruhr-Akte ge
ſucht, bis ſie endlich dieſe gefunden habe. Aufruhr Akten ſeien aber bei
Revolutionen gewöhnlich und man könne ſie in den Akten jeder Revolution
ſinden. Auf die Zahl der Angeklagten komme es dabei nicht an. Der An
geklagte ſucht nun von ſeinem Standpunkt aus zu beweiſen, daß dieſer ganze
Prozeß ein Tendenzprozeß ſei und hebt ſchließlich hervor daß ſeine Frei
ſprechung ihn nur freuen würde, daß ſie jedoch nicht Bedürfniß für ihn ſei.
Seine Ehre werde ihm durch ein Verdammungs- Urtheil nicht geraubt.
Gegen dieſe Bemerkungeu des Angeklagten tritt der Staatsanwalt noch ein
mal mit kurzen aber energiſchen Beweiſen auf und hebt hervor, daß er
nicht geſonnen ſei, über eine Sache, über welche ſchon ſo viel Worte verlo
ren ſeien noch weitere Ausführungen zu machen. Er wolle auf die De
duktionen des Angeklagten nichts weiter erinnern und beharre bei ſeinem
Antrage. Der Vertheidiger Advokat Dorn giebt an, daß er nichts mehr
hinzuzufügen habe, worauf der Angeklagte noch einmal das Wort nimmt.
Darauf ſchließt der Präſident die Sitzung. (Schluß der Sitzung 2* Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend früh 9 Uhr.)

Erfurt, d. 13. Febr. Der Ausbau der Auguſtinerkirche
zum Parlamente iſt unſtreitig auf eine längere Beſtimmung
dieſes Gebäudes zum Parlamentsſitze berechnet; dafür ſprechen
mannigfache Einrichtungen, die hier getroffen werden. Die
Ausſtattung der Parlamentsräume iſt im großaxtigen Style
angeordnet. Von dem Miniſterium des Jnnern iſt an unſere
Stadt die Aufforderung ergangen, eine Gewerbehalle bal-
digſt ins Leben zu rufen. Die Stadt hat dieſe Anordnung mit
Freuden begrüßt und iſt bemüht, dieſelbe noch mit dem Be
ginne des Parlaments ins Leben zu rufen, wenn es ihr gelin
gen ſollte, ein geeignetes Lokal dazu rechtzeitig aufzufinden.

Frankfurt a. M., d. 15. Febr. Die hieſigen Gar-
niſonsverhältniſſe wurden geſtern von der Bundescommiſſion auf
folgende Weiſe geordnet: Die Beſatzung beſteht künftig aus
1500 Mann Jnfanterie, einer Escadron Küraſſiere und vier Ge-
ſchützen preußiſcher Truppen und 1500 Mann Jrfanterie,
einer Diviſion Dragoner und vier Geſchützen öſterreichiſcher
und baieriſcher Truppen, und neben dieſen aus dem Frank-
furter Linienbataillon. Den Oberbefehl wird der öſterreichiſche
Feldmarſchalllieutenant v. Schirnding führen Platzcommandant
bleibt der preußiſche Major Deetz.

Mannheim, d. 12. Febr. Soeben erhalten wir aus
ſicherer Quelle die Nachricht, daß die Streitigkeiten zwiſchen
Baiern und Baden wegen Wiederaufführung der Rheinbrucke
durch eine Vereinbarung zwiſchen beiden Regierungen beigelegt
ſind. Die Brücke bleibt badiſch, die Bruckengefalle werden
aber um die Halfte herabgeſetzt.

Aus dem Holſteiniſchen, d. 12. Febr. Die Ge-
ſammtſtaatsideen, die in Kopenhagen da und dort aufgetaucht
ſind, haben in Rußland, wie verlautet, an Theilnahme verlo-
ren, wiewohl allerdings das ruſſiſche Cabinet mehr für Dane-
mark eingenommen iſt; aber Oeſterreich und Frankreich ſind fur
einen ſolchen, und der Präſident Ludwig Napoleon ſoll geau
ßert haben er werde es nicht dulden, que Allemagne vole
an Danemare une de ses provinces. Nicht ohne Rückſicht dar
auf befindet ſich der auch anderweitig beſchäftigte Marquis de
Tallenay in Berlin, wohin er, früher Geſandter in Hamburg,
von Frankfurt gereiſt iſt. Freilich fragt es ſich, wie lange der
Präſident noch am Ruder bleibt da es in Paris überzukochen
anfängt, weshalb denn auch der Prinz von Preußen die Rhein-

auch am 6. Febr. in Berlin geweſen ware.
lande zu verlaſſen nicht fur zweckmäßig erachtet hat, ſo gern er

Lord Palmerſton,
der gemeinſam mit Preußen gern den Herzogthümern beiſtehen
möchte, iſt der Sache doch überdrüſſig und wünſcht einen bal
digen Friedensabſchluß. Zu den größten Freunden Daänemarks
gehört der König von Schweden, und der Plan, Rendsburg
von Schweden zu beſetzen, iſt auch wieder angeregt. Dane
marks Abſichten ſind nicht recht tlar. Man darf annehmen,
daß der nach Berlin geſendete Cabinetskurier Bertouch eine be-
ſchönigende Auslegung der Thronrede uüberbracht hat, doch iſt
eine Kundigung des Waffenſtillſtandes von Seiten der daniſchen
Regierung gar nicht unwahrſcheinlich, und daß in der erſten
Aprilwoche der Krieg wiederbeginnen ſolle, iſt namentlich auf
Alſen ſehr verbreitet. Von manchen Seiten meint man, es ſei
das ſehr wunſchenswerth, da Unterhandlungen doch zu nichts
führen wurden.

Schleswig, d. 13. Febr. Der hieſige Magiſtrat hat
auf Veranlaſſung der neulichen Exceſſe eine Proclamation
erlaſſen, die mit ernſten Worten vor der Wiederholung ſolcher
Auftritte warnt und eine Mittheilung des Generals Hahn zur
öffentlichen Kunde bringt, die für dieſe hoffentlich nicht eintreten-
de Eventualitat Maßregeln in Ausſicht ſtellr, welche ſich kurz
weg durch „Belagerungszuſtand“ überſetzen laſſen.

Kiel, d. 14. Febr. Von den zahlreichen hieſigen Kriegs
ſtimmen, die man in der auswartigen Preſſe jetzt unaufhoörlich
vernimmt, weiß man hier an Ort und Stelle nichts, denn auch
nicht die geringſten Zeichen oder Andeutungen laſſen darauf
ſchließen. Für die Konjektural- Politiker bildet jetzt allerdings
unſere Frage den ergiebigſten Stoff, ihre Vorausſetzungen und
Wünſche für Thatſachen auszugeben. Von einer ſonſt moglichſt
gut unterrichteten Perſon erfahren wir, daß die Lage der Dinge
einfach folgende ſei: „Die definitiven Friedensunterhandlungen
ruhen einſtweilen und Preußen ſteht in Verbindung mit Eng-
land in Unterhandlung mit dem däniſchen Kabinet, um einen
neuen Waffenſtillſtand auf fernere 6 Monate abzuſchließen.
Hierbei ſind jedoch in Betreff des Herzogthums Schles-
wig Bedingungen geſtellt, welche der Verſohnung wegen eine
Autorität hinſtellen, der das Regieren daſelbſt möglich gemacht
werde, während Dänemark das Verbleiben der gegenwärtigen
Regierung fordert, mit den ausgedehnteſten Gewaltmitteln, um
den Anordnungen verſelben ſowohl im Norden wie im Süden
von Schleswig unter allen Umſtanden Folge zu verſchaffen.
Hierauf iſt jedoch von Seiten Preußens und Englands nicht
eingegangen worden und die Unterhandlungen werden fortgeſetzt,
unv wahrſcheinlich ſehr bald zu einem günſtigen Reſultate führen.

Wien, d. 12. Febr. Die griechiſche Angelegenheit hält
man durch die Erklärung Palmerſtons und durch die Annahme
der franzöſiſchen Vermittelung für beſeitigt. Es durfte jedoch
der Zweck der erneuten Truppenſendungen nach Cattaro, wo,
wie man aus ſicherer Quelle erfaährt, gar keine Unruhen ſtatt
gefunden haben und die angebliche Steuer Verweigerung nur in
der Unmoglichkeit, die Steuern zu bezahlen, beſteht, einer Er
klaärung bedürfen ehe die engliſche Regierung jene Gegend wie-
der ungeſtort dem ruſſiſchen und öſterreichiſchen Einfluß uberlaßt.

Wien, d. 13. Febr. Die Schweizerfrage, die in der
letzten Zeit hier lebhaft diskutirt wurde und zu mannigfachen
Beſorgniſſen Veranlaſſung gab, hat bereits aufgehoört, hier der
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit zu ſein. Man iſt zu der
Ueberzeugung gelangt, daß der europaiſche Friede, ſeit zwei
Jahren ſo oft bedroht und ſo oft erhalten, auch durch dieſe
Frage nicht ernſtlich gefaährdet werden wird; der Bundesrath,
der vielleicht im Geheimen ſelbſt ein ernſthaftes Auftreten der
deutſchen Großmächte wunſcht, um ſelbſtgehegte Wunſche der
Oppoſition der radikalen Kantone gegenüber ausführen zu kon
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nen, wird bereitwillig, wenn auch unter dem Schein moraliſchen ten zufolge bis jetzt ganz friedfertig geblieben. Die Vo ungs-Zwanges, nachgeben, ſo weit die ſchwebende Frage die Flücht Maßregeln der Behörden dauern och fort, en e
linge betrifft. Freilich dürfte die Frage in Betreff Neuenburgs ſind die Forts, welche das Stadtviertel der Croix Rouſſe be
viel größere Schwierigkeiten darbieten, um ſo mehr, da man herrſchen, auf das vollſtandigſte armirt worden. Paris iſt
hier die ſanguiniſchen Jlluſionen der ſchweizer Regierung, als ebenfalls ganz ruhig, obſchon die Wahl Agitation und die Er
werde ſich Preußen mit einem Stück Geldes abfinden laſſen, innerung an den nahen Jahrestag der Februar Revolution den
lächerlich findet. Man will hier wiſſen, daß das franzöſiſche Gemüthern einigen Stoff zur Aufregung darbietet. Die repu
Kabinet zwar geneigt iſt, in der allgemeinen Flüchtlingsfrage hlicaniſchen Blatter der Hauptſtadt und der Provinzen ſind
das Anſinnen der beiden deutſchen Machte kräftig zu unterſtuützen, übrigens darin einig, dem Volke die großte Maßigung und
dagegen in der Preußen ſpeziell betreffenden neuenburger Frage Vorſicht zu empfehlen, da jeder Aufſtands Verſuch nur zum
ſich vorläufig noch offenes Protokoll gelaſſen habe. Vortheil der Feinde der Republik ausſchlagen könne.

Von vem Adriatiſchen Moeere, d. 12. Febr. Die Paris, d. 14. Februar. Man verſichert, daß die An
Fregatte Diana und Corvette Veloce haben Befehl erhalten, hanger L. Napoleons auf ſofortige Reviſion der Verfaſſung, in
ſich nach Griechenland auf den Schauplatz der Ereigniſſe zu be ſo weit ſie das allgemeine Stimmrecht feſtſtellt, unter Mitwir-
geben und ſich der griechiſchen Regierung, welcher durch die Blo fung der National Verſammlung hinarbeiten wollen. Die
kade alle, auch die Poſtſchiffe, entzogen ſind, zur Verfügung Organe des Elyſee beſprechen ſeit Kurzem auch beſonders eifrig
zu ſtellen. Oeſterreich geht damit, ſoweit es kann, aus ſeiner die Nothwendigkeit dieſer Maßregel, für welche ein Theil der
Neutralität heraus, und es fragt ſich ſehr, ob darüber nicht National- Verſammlung bereits gewonnen zu ſein ſcheint.
Conflicte mit der engliſchen Flotte entſtehen. Der Procurator der Republik laßt heute die Buchdrucker vor

krei Veröffentlichung von Druckſachen ohne Beiſatz ihres Namens undFran reich. ihrer Adreſſe warnen, weil er unnachſichtlich gegen die Ueber
Paris, d. 13. Februar. Der „Moniteur“ enthält fol treter einſchreiten werde.

gendes Dekret des Präſidenten der Republik: „General Caſtel- Nach einem wahrſcheinlich falſchen) Gerüchte ſoll die Re

lane iſt u r r e zu heute r en n r Unruhenernannt. ren Befe e 4. im Süden erhalten haben. i r Nachmittags war n15. Militärdiviſion führen, deren Hauptſtädte Nantes und Ren nichts Näheres darüber laut geworden. a
nes ſind. General Roſtolan iſt zum Befehlshaber der S. Mili Der Miniſterrath war heute im Elyſeée verſammelt. Ge-
tärdiviſion (Montpellier) ernannt. Er wird auch den oberen neral Changarnier wurde in denſelben berufen, da man ſich mit

S Tee v r r e r S beſchäftigte 795 Generaladdte Per d Toulor and. Genera neau, wel ſoll die Maßregeln der Regierung bezüglich der den Generalencher jetzt die 6. Militardiviſion befehligt, wird außerdem den Gemeau, Caſtellane und Reſtotan an verttauten Ober-Comman-

oberen Befehl über die 5. Militärdiviſion fuhren, deren Haupt- do's völlig gebilligt haben.
ſtadt Beſangon iſt.“ Die „Union“ ſagt: „Wir vernehmen, Dieſe Nacht durchzogen Cavallerie-Patrouillen die Haupt
daß das Commando der nördlichen Zone dem General Chan ſtadt nach allen Richtungen. Man verſichert, daß der Polizei
garnier vorbehalten welcher dieſe Weiſe mit dem Com- Präfekt alle Banketts und politiſchen Verſammlungen, welche

mando der 4 7 n. man den t r e e werde.einigen wird, die in der Z. U t on rnt- e Ja er waährend der ei arnev Tſonen Der „Union“ zufolge haben die mit dem Seren Paris und de Weichbild adveheleenen Bale t ſag Jeden

Befehle über mehrere Diviſionen beauftragten Generale unbe Tag auf etwa 2000 und die Zahl der Beſucher auf taglich
dingte Vollmacht, diejenigen Verlegungen und Zuſammenziehungen 400,000 veranſchlagt. Man hat nur wenige Maskenzuüge be-
von Truppen zu bewerkſtelligen, welche ſie für die allgemeine Si merkt, welche die Politik zum Gegenſtande hatten einer der

v im net a el a a iſe r c gegen die ehemaligen Liberalen und die kirchliche Par
arits, d. Febr. Die Regierung hat alſo, wie das tei gerichtet.(oben mitgetheilte) Decret in Betreff der Generale Caſtellane,

Roſtolan und Gemeau beweiſ't, die ſchon vorher von den Jour- Schweiz.
nalen angekündigte wichtige Maßregel getroffen und Frankreich Bern, d. 12. Febr. Der frühere Geſandte Englands
wird, da das Commando Changarnier's angeblich uber den bei der Eidgenoſſenſchaft, Hr. Peel, hatte vor vier Wochen
ganzen Norden ausgedehnt werden ſoll, fur die nachſte Zukunft Bern verlaſſen, um ſich nach Paris zu begeben. Ganz uner-
gleichſam in vier oder funf große und faſt ſelbſtſtandige Mili- wartet iſt er wieder in der Schweiz angelangt. Er kommt von
tärſtaaten zerfallen, deren jedem ein der Central Gewalt durch London und ſcheint eine diplomatiſche Sendung zu haben. Zu
aus ergebener General vorſteht. Bei dem geringſten Ausbruch erſt ging er nach Genf, hatte dort eine Conferenz mit J. Fazy
einer ſocialiſtiſchen Bewegung in den Provinzen (denn von dort und wird in der Bundesſtadt erwartet. Auch Hr. v. Sy-
und nicht von Paris iſt nach einer allgemein verbreiteten Mei- dow, der preußiſche Geſandte, wird von Berlin kommend heute
nung der erſte Jmpuls zu einem neuen Aufſtand zu erwarten), hier eintreffen.
werden die bezeichneten Ober- Generale das Commando über Zürich d. 11. Febr. Schon ſeit einigen Tagen verbreiten
die ihnen untergebenen großen Militär Bezirke ergreifen und ſich hier die verſchiedenartigſten Gerüchte über die Politik, wel

d w. e von h v n geh ein re r earis zu warten, einſchreiten. e Maßregel iſt ohne Zwei- daß man damit umgehe, um den Seiten machtefel die großartigſte, die bis jetzt noch gegen den Socialismus drohenden Maßregeln vorzubeugen, alle Flüchtlinge ohne Aus
ergriffen worden iſt; ſie liefert aber auch zugleich den Maßſtab nahme auszuweiſen. Die Bundeszeitung appellirt einſtweilen

e n n.ſchon bereits u uüchte von dem gebieten ſollen, die t teteAusbruch mehr oder minder ernſter Unruhen in Lyon hierſelbſt wollen andererſeits wiſſen, der Bundesrath habe eine ernſtliche
circuliren, ſo iſt dieſe Stadt gleichwohl den neueſten Nachrich- Aufforderung an den engliſchen Gesandten gerichtet, damit der
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ſelbe hinſichtlich der zu erwartenden Haltung Englands ſich aus-
ſpreche.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 15. Jan. Die Militärmacht Ruß-

lands iſt vielleicht in neueſter Zeit übertrieben worden, aber
ſeinen Einfluß in der Türkei hat man gewiß nicht über-
ſchätzt. Vor drei Tagen war der 1. Januar alten Styls. An
dieſem Tage wurden die Thore der ruſſiſchen Geſandtſchaft
geöffnet, und es giebt nicht einen Griechen von einiger Be
deutung in Conſtantinopel, der nicht an dieſem Tage Herrn
Titoff ſeine Huldigung darbrachte. Jn jeder griechiſchen Kirche
der Hauptſtadt wurden öffentliche Gebete für den Kaiſer Niko-
laus als Haupt der orthodoxen Kiſche dargebracht. Die griechi
ſche Bevölkerung von Conſtantinopel überſteigt bei weitem die
muſelmanniſche. Am Neujahrstage konnte man ſich eine Jdee
von ihrer Menge machen denn da waren die Straßen von
Stambul und Pera vollgedrangt von ihnen, daß ſie faſt nicht
zu paſſiren waren.

Griechenland.
Wien, d. 14. Febr. Telegraphiſche Depeſche des

Statthalters in Trieſt, FML. Graf Wimpfen, an den Miniſter
Praäſidenten Fürſten von Schwarzenberg vom 13. Febr. Abends:

„Lloyd-Dampfer Germania“ iſt heute aus der Levante
eingetroffen. Er bringt Nachrichten aus Athen und Syra bis
zum 5. und 6. Febr. Die Zwangsmaßregeln gegen
griechiſche Schiffe dauern fort, und werden immer
weiter ausgedehnt und verſchaärft. Das engliſche Ge
ſchwader befindet ſich in Salamina, das franzoöſiſche in Metelino.“

Vermiſchtes.
Auf dem Simplon hat ſich am 1. Febr. ein neuer

Unfall ereignet. Der gedeckte Schlitten, der dieſen Tag ſtatt
des Poſtwagens ſuhr, kam in Begleitung von fünf Straßen
knechten leer in der Ebene der Ganther an als eine Lawine
auf die Straße niederfiel, die Straßenknechte und die zwei
Pferde mit ſich in den Fluß riß, den Schlitten aber an einem
Felsſtucke abſtreifte und hangen ließ. Der Conducteur Nantzer
war mit einem andern Manne hinterdrein gelaufen und wurde
nicht in den Schneefall verwickelt. Beide eilten ſofort den
Straßenknechten zu Huülfe, und es gelang ihnen wirklich, vier
derſelben aus ihrem Schneeſarg herauszugraben. Der fuünfte
konnte aber nicht gefunden werden. Man machte ſeinen Ver-
wandten Anzeige von ſeinem Schickſal, um wenigſtens dem
Leichnam ein Begräbniß zu verſchaffen. Die Verwandten
machten ſich auch am folgenden Tage zu deſſen Fund auf, wie
erſtaunten ſie aber als ſie den todt Geglaubten naß bis auf
die Knochen und vor Kalte zahneklappernd ſich entgegenkom-
men ſahen! Er lag 10 oder 12 Stunden unter dem Schnee,
ohnmächtig oder eingeſchlafen und war erſt wieder zu Sinnen
gekommen, als das Waſſer der Ganther, das ſich einen Weg
durch die ſein Bett ſperrende Lawine ſuchte, bis zu dem Orte
hindurchgedrungen war, wo er lag, und ſo ſein ſchweres Lei-
chentuch lüftete. Es iſt alſo glücklicherweiſe nichts zu Grunde
gegangen als die zwei Pferde.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April 1848

wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Januar d. J. 7,339,937
Thlr. in DarlehnsKoſſenScheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 12, Februar 1850. Der Finanz Miniſter
von Rabe.

Freie Gemeinde.
Mittwoch Abends 7 Uhr Gemeinde-Verſammlung.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 16. Februar.

Weizen 1 20 A bis 1 25 IRoggen 28 1 3Gerſte 22 6 206 3Hafer 16 3 20Magdeburg, den 16. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 41 Gerſte 20 22Roggen 27 28 Hafer 14 16Nordhauſen den 16. Februar.
Weizen 1 15 bis 1 26 Gerſte 23 bis 27Roggen 28 1 1 Hafer 16 v 19
Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 13

Quedlinburg, den 13. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 43 Gerſte 19 21Roggen 25 28 Hafer 15 16Raff. Rüböl, der Centner 14
Rüböl der Centner 138,14
Leinöl der Centner 11 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 2 Zoll.
am 18. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. Februar Nr. 14 und 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. v. Kroſigk a. Poplitz. Hr.
Rent. Löſer a. Bremen. Hr. OAmtm. Henze a. Görlitz. Die Hrrnu.
Kaufl. Dubois-Luchet a. Mainz, Bürgel a. Apolda, Köthke m. Sohn
a. Hamburg Körner, Meißner u. Lehmann a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Agent Pfretſchner a. Hamburg. Hr. Rendant
Hofmann m. Gem. u. Frau Gaſtw. Herrmann a. Eisleben. Hr.
OAmtm. Hoch a. Oberröblingen. Hr. Dr. jur. Heyder a. Trachen-
berg. Hr. Rechts-Anwalt Holtnoff a. Halberſtadt. Hr. Prof Strauch
u. Hr. Dr. Stern a. Gießen. Die Hrru. Kaufl. Wünſche a. Pforz
heim, Fuchs a. Stuttgart, Wolf a. Erfurt, Beſchütz u. Franzmann
a. Berlin Müller a. Frankfurt, Forſter u. Senf a. Coblenz.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Thomas a. Laun. Die Hrrn. Gutsbeſ.
Zoſſen a. Wuſterhauſen, Häfler a. Ehrich. Hr. Kaufm. Gröben u.
Hr. Dr. André a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Buchhdlr. Schwennecke a. München. Hr. Pre
diger Meißner a. Darmſtadt. Hr. Muſikmſtr. GEericke a. Düſſeldorf.
Frau Paſtor Kritz a. Veltheim. Die Hrrn. Kaufl. Elkan a. Deſſau,
Leizmann a. Weimar, Lange a. Crefeld.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Fleck u. Hr. Rechts Anwalt Heſſe a.
Nordhauſen. Hr. Juſtizrath Jüngken a. Eisleben. Hr. Ober Tele-
graphen Jnſp. Friedrich a. Erfurt. Hr. Fabrik. Haun a. Dürren-
berg. Hr. Poſt-Jnſp. Eckardt a. Merſeburg. Hr. Kaufm. Hornung
a. Frankenhauſen. Hr. Rent. Schmidt u. Hr. Fabrik. Rathmann a.
Bitterfeld. Hr. Refer. Danneberg a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. v. Han
ſtein a. Rotheberg. Hr. Mühlenbeſ. Schneider a. Artern.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Partik. Debring u. Reimmé a. Paris.
Hr. Poſt Jnſp. Günther a. Berlin. Die Hrrn. Couriere Schröder
a. Berlin Philipps a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Koſel, Heſſe, Er
furt, Krampe u. Crefeld a. Frankfurt, Hammer a. Benshauſen,
Müller a. Leipzig, Goldſchmidt, Heinemann u. Gröber a. Luzern.
Frl, Trautmann a. Weißenfels.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Kreisgericht zu
Halle a. d. S., l. Abtheilung.

Das der Ehefrau des Maurermeiſters
Recke, Louiſe Friederike, geborne
Scheuffler gehörige, im Hypothekenbuche
von Halle unter Nr. 2230 eingetragene,
vor dem Leipziger Thore an der Magde-
burger Chauſſee unter Nr. 2 belegene Wohn
haus nebſt Zubehör, nach der, nebſt Hy-
pothekenſchein in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

7339 A 27 1
ſoll
am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichts-Rath Stecher
meiſtbietend verkauft werden.

Freiwillige Subhaſtation.
Erbtheilungshalber ſoll das den minoren-

nen Geſchwiſtern Sehnert zu Burgs-
dorf gehoörige, daſelbſt und in daſiger
Flur belegene Anſpanngut nebſt dazu ge-
hörigen und dabei bewirthſchafteten Lande-
reien, in Haus und Wirthſchaftsgebäuden,
Hof, Garten, Kabeln und nach Maßgabe
der dort bereits ausgeführten Special-Se
paration in

7

Subhaſtations-Patent.Die unter Nr. 36. Vol. I. pag. 701
des Hypothekenbuchs von Liemehna ein-
getragene und daſelbſt belegene der ver-
wittweten Charlotte Krauſe, geborne
Bernhardt, gehoörige

Dampfmahlmühle,
welche inclusive der Gebaude, der in gu-
tem Zuſtande befindlichen Dampfmaſchine
von 30 Pferdekraft nebſt dem gangbaren
Zeuge und den zur Dampfmahlmühle ge
hörigen Gerathſchaften, ſo wie des etwa
2 Morgen enthaltenden Gartens, unter
Beruckſichtigung der Abgaben zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regi-
ſtratur einzuſehenden Taxe auf

20,516 10
ab geſchätzt worden iſt, ſoll

den 18. Juli 1850 von Vormittags
11 Uhr ab

an Ort und Stelle zu Liemehna vor
dem Deputirten Obergerichts- Aſſeſſor Ja-
cobs meiſtbietend verkauft werden.

Eilenburg, den 30. December 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Herſtellung einer nothwendigen

Reparatur am obern Theile und der mit
Schiefer gedeckten Haube des hieſigen Rath
hausthurmes, welche nach Abzug der
zu gewinnenden noch brauchbaren Mate-
rialien an Schiefer und Holz auf 293
11 11 h veranſchlagt iſt, ſoll an den

Minbeſtfordernden im Wege der Licitation
135 Morgen 165 Ruthen Ackerland, verdungen werden, und iſt hierzu auf

3 13 [R. Grundweide u.
J 129 [)R. Unland,

zuſ. 139 Morgen 127 [Ruthen,
beſtehend, und nach der in unſerer Vor
mundſchafts-Regiſtratur einzuſehenden Taxe
auf 14,922 1 9 abgeſchatzt, auf

den 26. Februar c. Mittags 12 Uhr
im Hornemannſchen Wirthshauſe zu
Burgsdorf, vor dem Kreis-Gerichts-
Rath v. Stieglitz, öffentlich verkauft
werden.

Die Kaufsbedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht können aber auch
vorher zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra-
tur eingeſehen werden.

Eisleben, d. 5. Januar 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung.

gens 11 Uhr ſollen auf dem Kloſtechofe
in Merſeburg zwei zum Cavalleriedienſt
untaugliche Pferde öffentlich an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.
Das Commando der Depot-Es-
eadron 9. Huſaren-Regiments.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Nr. 10 in Wörmlitz

Donnerstag den 7. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe Termin angeſetzt,
wozu Unternehmungsluſtige mit dem Be-
merken eingeladen werden daß Anſchlag
und Licitations- Bedingungen auf dem
Rathhauſe hier zur Einſicht bereit liegen,
auch gegen die Copialien abſchriftlich mit-
getheilt werden können.

Wettin, den 15., Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver-
kaufe des allhier in der Ranniſchen Straße
belegenen Gaſthofs „Zur goldenen Roſe“
habe ich im Auftrage des Eigenthumers
dieſes Grundſtucks einen Termin auf
den 26. Februar d. J. Nachmittag 3 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige
hiermit einlade.

Die Baulichkeiten und ſonſtigen Loka-
litäten des Grundſtücks können vorher je-
derzeit in Augenſchein genommen und die
Verkaufsbedingungen bei mir eingeſehen
werden.

Halle, den Z. Februar 1850.
Der Rechtsanwalt

Fritſch.

20,000 habe ich gegen landliche
Sicherheit unterzubringen.

A. Kuckenburg, Nr. 285.

Ein junges gebildetes Maädchen von
außerhalb, welche in allen weiblichen Ar
beiten geübt iſt, wünſcht eine Stelle als
Geſellſchafterin, Wirthſchafterin oder in
einem Verkaufsgeſchaäft. Das Nahere er
theilt gern A. Kuckenburg.

Bei dem Schiborr'ſchen Geſang-Ver-
ein im Stadtſchießgraben iſt im Gardero-
benzimmer eine viereckige Mütze (ganz neu)
vertauſcht dieſelbe iſt umzutauſchen in der
gr. Brauhausgaſſe Nr. 361 bei Haaſe.
Auch iſt ein Schluſſel liegen geblieben.

Desgl. iſt am Maskenball ein Schnupf-
tuch im Garderobezimmer im Stadtſchieß-
graben liegen geblieben abzuholen große
Brauhausgaſſe Nr. 361.
Auch iſt am vergangenen Sonnabend

cin Strickſtrumpf daſelbſt liegen geblieben.

Ein großes maſſives Wohnhaus, mitten
in der Stadt, mit herrſchaftlichen Woh-
nungen und ſehr guten Kellern, einem
hübſchen Garten, großem Hofraum, Pferde-
ſtall, Wagenremiſe, Waſchhaus, Einfahrt
u. ſ. w. wegen ſeiner großen Räumlich-
keiten zu jedem Geſchäft paſſend, ſoll ſo-
fort verkauft werden. Näheres ſagen Hr.
Dr. Buhle, Kuhgaſſe Nr. 450, und Hr.
Kaufmann Grohmann, Kleinſchmieden
Nr. 947.

in der Rübenzucker- Fabrik zu Quetz
wird bester raffinirter Syrop im Einzel-
nen, doch nicht unter 5 verkauft.

Ein unverheiratheter militairfreier Gärt-
ner ſucht zum 1. Marz weitere Anſtellung
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Verſchiedene Sorten Lehmſteine ſind
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1652 billig zu
verkaufen. A. Lehmann.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Burſche von guter Erziehung, wel

cher Luſt hat, die Glaſerprofeſſion zu er
lernen, findet jetzt oder Oſtern eine Stelle
beim Glaſermeiſter G. Kohlig, Leip-
zigerſtraße Nr. 319.

Eine Stellmacher-Werkſtatt, die einzige
im Dorfe, nebſt ſämmtlichem Handwerks-
zeug, iſt von jetzt an zu verpachten und
den 1. April zu beziehen. Das Nahere
iſt zu erfahren bei der Wittwe Koch in
Nietleben.



Bekanntmachung.
Strohhüte werden von ab

ſauber gewaſchen, gebleicht und
nach der neueſten Façon umge-
arbeitet auch finden einige jun-
ge Mädchen unter meiner eige-
nen Leitung zur gründlichen Er-
lernung im Putzmachen Place-
ment. Bertha Saatzverehel. Breyer.

Holz-Auetion,
Montag den 25. Februar d. J. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen auf dem Gute
Roßdorf bei Jeßnitz erlene Reishaufen
und Klaftern meiſtbietend verkauft wer
den. Bedingungen werden vor der Auction
bekannt gemacht.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sortiments-Buchhandlung) in Halle und
in den unterzeichneten Buchhandlungen iſt
zu haben
Schellhorn, 120 auserleſene

Geburtstags-, Neujahrs
Hochzeits u. Abſchiedsgedich-
te, nebſt Stammbuchsverſen und
Polterabendſcherzen. Sechste
verb. Auflage. 15Wartenſtein, G., Briefſſtel-
ler für Liebende beiderlei Geſchlech-
tes, enthält 76 Original Liebesbriefe
im bluhendſten Styl, nebſt Polterabend-
ſcherzen und Hochzeitsgedichten. Ate

verb. Aufkage. 15 f.Wiedemann, Dr. und Rector,
Sammlung und Erklärungfrem-
der Wörter, welche in Zeitungen,
in Büchern und in der Umgangs-
ſprache oft vorkommen. Eilfte

Auflage. 121Zeichnen VUnterrächt zur
Selbstbelehrung für die Jugend nach
einer neuen, leichten und angeneh-
men Methode. 2te Auſfl. 10

Auch bei Garcke in Merſeburg
Reichardt in Eisleben Reelam
in Leipzig Wienbrack in Tor-
gau Aue in Deſſau zu haben.

Ein Mädchen, das in der Küche nicht
ganz unerfahren, Zeugniſſe ihrer guten
Führung beſitzt, findet zum 1. April ei-
nen Dienſt und mag ſich melden bei

Dr. Reil, Barfüßerſtraße Nr. 123.
Halle, den 15. Februar 1850.

Zum Maskenball
Sonntag den 24. d. M. ladet ergebenſt
ein Kühne in der Mühle

in Gerbſtedt.

Ein Haus mitten in der Stadt, mit
einem großen S Flas, auf dem jahr
läch ächtmalhünderttauſend Stück Torfſteine
geformt werden könßgen, nebſt einer gro-
ßen Scheune, Pfe ſeſtall, Schütt- und
Heuboden, großen Schuppenräumen und
dem ganzen Röhrwaſſer, die Torffabrik be
ſteht ſchon ſeit 25 Jahren, ſoll verande-
rungshalber ſofort verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr.
Buhle, Kuhgaſſe Nr. 450, und Herr
Kaufmann Grohmann, Kleinſchmieden
Nr. 947.

—TEETDTE

Ein junges anſtändiges Mädchen von
außerhalb wünſcht als G ſellſchafterin bei
einer einzelnen Dame, oder als Mamſell
auch bei Kindern, die in den erſten Lectio-
nen zu unterrichten ſind, eine Stelle an
zunehmen. Gefällige Anfragen werden

hoch angenommen.
re

5 bis 6 Wispel gute Roggenkleie ſind
zu verkaufen große Ulrichsſtraße Nr. 72
beim Bäckermeiſter Beyer.

40 Paar Feldtauben ſind zu verkaufen
beim Gaärtner Seidler in Worms-
leben.

e er —-—55Ein mit guten Atteſten verſehener un
verheiratheter Gäxtner findet gute Stel-
lung. Näheres ſagt der Beamte Weber,
Bahnhof Cöthen.

Ein guter Zuchtbulle, 7/, Jahr alt,
erbsgelb mit ſchwarzen Flammen, ſteht
zu verkaufen bei Kohlbach in Dieskau.

Ein zuverläſſiger Hirte findet zum 25.
Mai einen guten Dienſt zu Gutenberg.

Kunze.

Heiraths-Geſuch.
Ein freundlicher und ſolider junger

Mann, 28 Jahr alt und von angeneh-
mem Aeußeren, welcher in einer kleinen
Stadt Thüringens eine Modewaaren-
Handlung ſchwunghaft betreibt, ſucht we
gen nicht hinreichender Bekanntſchaft mit
dem ſchönen Geſchlechte eine Lebensgefähr-
tin mit einem disponiblen Vermögen von
3000 welches auf Verlangen ſicher
geſtellt wird), und mit gleichen Eigen-
ſchaften, einiger Bildung und nicht über
28 Jahre. Jndem eine freundliche und
e Behandlung zugeſichert wird nebſt

rengſter Verſchwiegenheit, ſo erbittet man
ſich von Damen, welche hierauf reflecti

poste restante Weissensee.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ranniſche Straße Nr. 509 eine Treppe

ren, Adreſſen unter der Chiffre A. B. e

Die Jäger ſchießen morgen auf der
Wieſe.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 20. Febr. Mit aufgehobe-

nem Abonnement, zum Benefſiz für
Frau Joly, zum erſten Male: „Ro-
ſenmüller und Finke“ oder „Ab-
gemacht!“ Original Luſtſpiel in 5
Akten von Dr. Carl Toöpfer.

Dieſes vorzügliche Luſtſpiel der Jetzt
zeit iſt durch Zeitungsartikel von Berlin,
Hamburg und Dresden auch den hie-
ſigen Theaterfreunden bereits ſo bekannt,
daß es keiner weiteren Empfehlung bedarf;
nur erlaube ich mir noch zu bemerken, daß
das Manuſcript der Benefiziantin vom
Dichter überlaſſen worden und Repertoir-
Verhältniſſe vorläufig keine Wiederholung

geſtatten. E. Bredow.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner jüngſten Toch-
ter Auguſte mit dem Buchhändler Herrn
H. Karmrodt beehre ich mich ganz er
gebenſt anzuzeigen.

Halle, d. 17. Februar 1850.
Verwittwete Dr. Rupprecht.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Auguſte Rupprecht,
Heinrich Karmrodt.

Halle u. Mühlhauſen.

m

2 b

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer zweiten Tochter,

Louiſe, mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn
Goeltzer auf Gnölbzig zeigen, ſtatt
beſonderer Meldung, ergebenſt an

Böther und Frau.
Rittergut Zöberitz, d. 16. Febr. 1850.

Verbindungs- Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

Friedrich Lenzner,
Clara Lenzner geb. Kellermann.
Lauchſtädt und Naumburg, den

18. Februar 1850.

Todes- Anzeige.
Indem wir hiermit die betrübende An

zeige machen, daß unſere geliebte Tochter
Anna, deren Beſitz unſere größte Freu-
de, deren Scheiden unſer endloſer Schmerz
iſt, geſtern Abend 7 Uhr im Alter von
18 Jahren nach faſt einjährigem Leiden
ſanft im Herrn entſchlafen iſt, bitten wir
um ſtille Theilnahme.

Ballenſtedt, den 16. Fehruar 1850.
Amtsrath F. Rabe und Frau,

Julie, geb. Schulze.
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Beilage zu Nr. 41 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 19. Februar 1850.

Schwurgerichtshof zu Halle.
Halle, d. 18. Febr. Jn der heutigen Sitzung des wieder eröffneten

Schwurgerichtes kamen 2 Fälle zur Verhandlung. Ein Mädchen wurde
wegen Verheimlichung ihrer Niederkunft zu 4 Monaten Zuchthaus verur
theilt, und ein wegen Diebſtahls Angeklagter freigeſprochen.

e ea u

Stadt- Theater in Halle.
Nachdem am Mittwoch die „„Jungfrau“ über die Bretter gegangen

war, eine Vorſtellung in welcher Frau Güldenberg, die Benefizian
tin, von Neuem eine Probe ihres ſchönen Talents gab begrüßten wir
am Freitag zum zweitenmal die „Deborah““ von Moſenthal. Wir ha-
ben bis jetzt nur die guten Seiten des Stücks hervorgehoben; es wird Zeit
ſein, auch einige Mängel deſſelben zu beſprechen, und dazu ſcheint nöthig,
etwas genauer auf den Bau des Ganzen und die Conſtruction der Haupt-
charactere einzugehen. Der Jnhalt der „„Deborah“ iſt zunächſt das lie-
bende dann getäuſchte, endlich verſöhnte Weib. Mit dieſem rein menſch
lichen Jntereſſe verknüpft ſich jedoch ein anderes. Deborah iſt Judin. Beide
Seiten des Eharacters gilt es zu einer concreten lebendigen Geſtalt zu
ſammenzufaſſen Moſenthal gelingt dieſe ſchwere Aufgabe ſehr gut. Die
lebende „„Deborah vergißt, daß ſie Jüdin iſt, ihr hat Joſef den alten
Haß von Babel geraubt die Getäuſchte aber kehrt zu ihrem alten un
heimlichen Glauben zurück, und es folgt jetzt der Fluch, in dem die Schroff
heit und Starrheit des orthodoxen jüdiſchen Dogmas ſich zu einem wilden,
myſtiſchen Fanatismus geſteigert zeigt. Schön und wahr iſt dieſe Verflech
tung der religiöſen Characterelemente denn das iſt doch der Grundunter-
ſchied zwiſchen Chriſtenthum und Judenthum, daß dieſes des Menſchen
Verhältniß zu Gott als ein von Liebe durchdrungenes jenes aber als ein
von eiſerner Gerechtigkeit getragenes darſtellt; „Aug' um Auge, Zahn um
Zahn.““ Bis dahin, alſo bis zum Schluß des dritten Aktes, haben wir
nichts Weſentliches an der Hauptfigur auszuſetzen, außer etwa einige Klei-
nigkeiten. So z. B. bleibt der Zuſchauer im Ungewiſſen, was „„Deborah“
während jener 8 Tage bis zu Joſefs Hochzeit beginnt. Der Ate Akt iſt
die Schwäche des Stucks und des Characters der Deborah. D. wird ver-
höhnt weshalb bleibt unklar. Sie ſieht daß Joſef glücklich iſt, daß er
für auswandernde Juden ſorgt, daß er wegen eines Juden eine weite
Reiſe unternimmt und daß ſein Kind Deborah“ heißt und ſiehe, ſie iſt
verſöhnt. Eine perſönliche Genugthuung wird ihr nicht im Entfern-
teſten. Das iſt der Mangel des Stücks, das Weib „Deborah“ iſt der
Jnhalt des erſten Theils des Stücks, die Jüdin Deberah“ iſt es allein,

Allgemeine Conſticte, die in der Weltgeſchichte unter

rah iſt eine ausgezeichnete Leiſtung der Frau Güldenberg, und nur an
einer Stelle, am Schluß des Zten Aktes fehlt etwas die phyſ. Kraft. Von
den Uebrigen zeichnen fich Herr Staufenau und Herr Döbelin aus,
was bei dem letzten der eigentlich das ſpecifiſch komiſche Fach vertritt,
um ſo mehr anzuerkennen iſt.

Den Mittwoch kommt zum erſten Male das neue Töpferſche Luſt
ſpiel „Roſenmüller und Finke“ zu Aufführung. Der eminente Beifall,
den es ſich überall beſonders in Berlin und Dresden errungen, iſt ein
ganz gerechter, und wir ſind der Ueberzeugung, daß es auch hier ſeine
unwiderſtehliche komiſche Kraft äußern wird. Scheint es doch faſt, als ſei
der alte Töpfer wieder jung geworden, ſo friſch und ſprudelnd iſt der
Humor dieſes Luſtſpiels. Zu einem recht zahlreichen Beſuche wollen wir
um ſo mehr auffordern, als das Stück zum Benefiz der Frau Joly ge
geben wird, einer Schauſpielerin, die im Fache der muntern Liebhaberin
nen ſehr Gutes leiſtet und auch in dieſem Stücke eine bedeutende Rolle
vertritt. Möge die Anerkennung des Publikums ihrem Bemühen, dem
Dre manchen heitern Abend verdanken, in reichem Maaße zu Theil
werden.

Kunſt-Notiz.
Weil das Diaphanorama von Magdeburg des Herrn Architektenlers Herbſt wahrſcheinlich nur noch 8 Tage lang hier J ſehen T

wird, ſo erlaube ich mir, Kunfſtfreunde darauf aufmerkſam zu machen.
Der Beſchauer hat durchaus den Eindruck eines Spazierganges auf dem
Fürſtenwalle zu Magdeburg und läßt die künſtleriſche Ausführung zur
Erreichung dieſes Zweckes nicht nur nichts zu wünſchen übrig, ſondern
die Gegenſtände der Umgebung ſind mit einer Klarheit dargeſtellt, wie
ſie an Ort und Stelle nur bei ſeltener Begünſtigung durch Witterung
und Beleuchtung wahrgenommen werden können. Zur Linken reicht die
Fernſicht bis nach der fabrikreichen Sudenburg mit ihren Dampfſchorn
ſteinen. Dann erhebt ſich unfern des Betrachters die Maſſe des Rieſen
domes, welche gerade in ihrer ſtufenweiſen Aufſteigung des Chores hier
ſichtbar iſt. Links neben dem Dome lagert ſich das Domkloſter mit ſei
nen noch meiſt mittelalterlichen Formen rechts die Stadt bis zur Elbe
hin. Von den merkwürdigeren Gebäuden unterſcheiden wir die Ulrichs,
Marien-, Katharinen-, Jacobs- und Johanniskirche, und im Vorder
grunde mehrere ältere und neuere Paläſte, theils am Domplatze, theils
am Fürſtenwalle gelegen. Rechts unten neben dem Betrachter befindet
ſich der Leipzig Braunſchweiger Eiſenbahnhof, daneben die breite Waſ-
ſerfläche der Elbe und jenſeits dieſer eine weite Ebene, auf deren Vor
dergrunde neben der Citadelle ſich vornehmlich die Berliner Eiſenbahn
Brucke geltend macht. Nicht minder ſchön als das Diophanorama ſind
die Dioramen, theils landſchaftlichen theils architektoniſchen Jnhalts und
ſämmtlich mit Auswahl, Geiſt und Kenntniß gemalt. Freunde der Na
tur wie der Kunſt mögen alſo die kleine Mühe eines Beſuches diKunſtwerke nicht ſcheuen ſuches dieſer

Dr. Weber.
i V e r

Halle d. 17. Februar 1850.

Bekanntmachungen.
Einem geehrten Publikum zeige ich hier-

mit ergebenſt an, daß ich als praktiſcher
Wundarzt mich hierſelbſt niedergelaſſen habe.

Für Damen:
Das Allerneueſte

in garnirten pelerinen, Chemiſets, Eravatten, Unter Wermeln,
Nieſchen, Morgenhäubchen 2e. empfing und empfiehlt F. W. Händler.

Halle, den 19. Februar 1850.
Fr. Klinz, Sandberg Nr. 269.

Thüringer Bahnhof.
Mittwoch, den 20. d. M., Concert

vom Muſikchor des 19. Jnfanterie-Rigi J e

—S

Damenmäntel, Viſites und Geſellſchaftsmantillen
in ſchwarzem Taffet, Moiree, Atlas und Sammet, welche ſich fur Konfirmandinnen
ſehr gut paſſen, nach nobelſten und neueſten Façons, von 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11
bis 12 wattirt und unwattirr, bei Wittwe H. Ernsthal.

ments. Anfang 3 Uhr.
Buchbinder, Muſikmeiſter.

Ein ſolides anſtändiges Maädchen von
außerhalb, welches 3 Jahre in einem Po-
ſamentiergeſchaäft, ſo wie auch in mehreren
Wirthſchaften conditionirt und ſehr gute
Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht ſobald wie
moglich
Schaaf, Promenade Nr. 1450.

ein Unterkomgen durch Frau

Fertige Damenblouſen oder Morgenroöcke, ſehr bequem, von Kattun und wollenen
Stoffen, wattirt und unwattirt, von 2 F 10 an. Stepproöcke und Steppdecken

ſteis vorräthiges Lager und zu den billigſten Preiſen zu haben bei

m

Wittwe H. Ernsthal.

Für Herren:
Schlaf, Haus und Comtvirröcke, von allerneueſten Stoffen, in Plüſch, wollenen
und baumwollenen Negpolitains, als auch glatten Stoffen und DOrell, den fertigen Rock

von 2 5 an, bei Wittwe H. E rnsth al.
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Aromatiſches Kräuter-
Oel,

à Flacon
Dieſes bewährte vortreffliche

Mittel zum Wachsthum und zur
Verſchönerung der Haare wird
unter der Garantie verkauft,
daß es mindeſtens dieſelben
Dienſte leiſtet, als alle bisher
angeprieſenen viel theueren Kräu-
ter-Oele.

Herrmann Schöttler.
Aromatiſches Zahn-

pulver,
in Schachteln à M.

Dieſes vorzügliche ächt engliſche Zahn-
pulver zum Putzen der Zaähne, und Ver-
hütung des Weinſteins, ertheilt den Zah
nen nach kurzem Gebrauche ein blenden-
des Weiß.

Herrmann Schöttler.
Gegen Hühneraugen.

ur ſichern, ſchnellen und
merzloſen Vertreibung

dieſer läſtigen Plage empfiehlt
das Nöthige à 5

Herrmann Sehöttler.
Zu den Dioramen, welche nur noch

kurze Zeit im goldnen Pflug aufge
ſtellt bleiben iſt das Entrée 21 V und
für Kinder die Halfte.

Halle, d. 4. Februar 1850.
A. Herbſt, Maler.

Einen mir zugelaufenen ſchwarzen
Jagdhund kann der Eigenthümer gegeneiſtattung der Futterkoſten und Jnſer-

tionsgebühren in Empfang nehmen beim
Fellhandler Peuſchel,

Glaucha, Schützengaſſe Nr. 1830b.

Truch, Buckskin, Hoſen- und Weſten-
zeug, Leinwand, Tiſch und Handtücher
empfiehlt zu billigen Preiſen

Dorothea Albrecht.
Von Thibet, Orleans und Neapolitaines

habe ich eine neue Sendung erhalten.
Dorothea Albrecht,

Firma: Jgnatz Albrecht, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 28.

Ein Landgut von 100 bis 200 Mor-
gen gutem tragbaren Acker wird auf zwolf
oder mehrere Jahre ſofort zu pachten ge
ſucht. Verpächter wollen ſich gefälligſt an
Friedrich Dockhorn in Halle, Leip-
igerſtraße Nr. 282, wenden.

o

Die Strohhutfabrik von J. Cohn,
S gr. Ulrichsſtraße Nr. 57, im Deſſauer,

Sempfiehlt ſich zur Annahme aller Arten von Stroh und
SBorduürenhuten zum Waſchen, Bleichen und Umarbeiten nach
Sden neueſten Façons, wovon Modelle zur gefalligen Anſicht
Sbereit liegen und verſpricht bei billiger Preisſtellung ſchnelle
Sund pünktliche Beſorgung.

r r e r e eren
Königs-Waſch- und Badepulver,

in Schachteln mit Gebrauchs- Anweiſung à Z3
Das billigſte und vorzüglichſte Waſchmittel, um die Haut

bis in die innerſten Pores zu reinigen. Dieſes Pulver, frei von
allen ſcharfen Beſtandtheilen, findet ſo allgemeinen Anklang und
wirkt ſo wohlthätig auf die Haut, daß Jeder, der es nur ein-
mal angewendet, den Gebrauch deſſelben für immer beibehalten

wird. Herrmann Schöttler.
er

Neues bewährtes kräftig wirkendes Haarmittel.
Graisse Ofens à Flacon */3 A.Dieſes in neuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mittel wirkt

ſo außerordentlich auf das Wachsthum der Haare, daß bei fort-
geſetztem Gebrauche, ſogar bei älteren Leuten, ein kräftiger
Haarwuchs wieder hervorgebracht wird.

Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren Perſonen,
das jetzt ſo häufig vorkommende Ausfallen der Haare hört ſo-
fort auf, binnen Kurzem entſtehen eine Fülle junger Haare, und
nach Verlauf weniger Monate wird Jeder, der dieſes ganz reine
durchaus unſchädliche Mittel gebraucht, ſich des üppigſten Haar-
wuchſes erfreuen.

II. Schöttlez' m FHauursehneiderSalon.
Fluide impérial mit Essenz zum Nachwaschen

in Etuis mit 2 Flacons und e Anweiſung zum Gebrauch
à 25

Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wirkendes Färbungs-
mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren eine ganz
natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere
Wirkung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird garantirt, und
zeichnet ſich daſſelbe vor allen bisherigen Färbungsmitteln da-
durch aus, daß das damit gefärbte Haar keineswegs den ge-
wöhnlichen kupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft natür-
liche dunkle Farbe erhält. Vemerke auch, daß ein jeder mich
Beehrende in meinen Haarſchneide-Salons ſich das Haar belie-
big färben laſſen kann, welches jedes Mal in Zeit von zehn
Miunten geſchiebt.II. Schöttler m HaorschneiderSalon.

Schimmelgaſſe Nr. 1542 iſt ein großer
zweithüriger polirter Bücherſchrank, ein
Schreibtiſch und ein Stehpult, beides auch

Es ſteht ein zweiradriger Karren, der
ſich am Beſten hinter den Pflug eignet,
billig zu verkaufen, Strohhof, Liliengaſſe

in ein Comtoir paſſend, zu verkaufen. Nr. 2076 a.

v
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Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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